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Person. Aus der Pluralität freier und weißen FemImnIısmuUs häufig nıcht mMIt
kreativer Menschen folgert SIE für ihrem Namen benannt werden.
die Ethik, dass diese nicht WIE Perkos Fntwürtfe eiınem » Ethos
die axımen des kategorischen IA der affıirmativen und transformativen
perativs VOo handelnden Subjekt Anerkennung« und wenngleich
ausgeht, sondern Vo [Du DZW. VO deutlich unschärter konturiert
Wiır. » Wıe SO ich Dich behandeln?« eıner » Poliitik der Autonomie« sind
bZzw. »Wıe sollen Wır UunNns behan- zweitellos anspruchsvoll, doch

bleibt SIE sich STETS der (Grenzen derdeln?« lauten dann die Grundfragen
der Ethik In der Pluralität. Ist VOT- Selbstveränderung bewusst. Vergli-

chen miıt den normativistischen Fas-ausgeseltztT, dass eın Interesse am/an
der Anderen vorhanden Ist, das eIne SUNSCN, die den Band »Quer durch

die Geisteswissenschaften« hbevöl-solche rage motiviert, bedarf ES als
ersten Schritt der Anerkennung des/ kern, stellt ihre plurale Queer-Theo-
der Anderen In seiner/ihrer Selbst- rIe n jedem Fall die überzeugendere

Alternative dar.definition. Diese Anerkennung CT[-
fordert eiıne offene Wahrnehmung, Michael Brinkschröder
eine Bejahung des/der Anderen und
eınen symbolischen Raum, niıe-
mand Teile der Identität Vo Anderen Körperloseausschließt. Letztlich erfordert die
Affirmation des Anderen auch die Wissensordnung
Bereitschaft ZUT Selbstveränderung.
» Affirmation un Transformation Im Christina Von Braun/
plural-queeren Kontext meint, sich Inge Stephan (Hg.)unbekannten FxIstenzweısen GAff- Gender@Wissen. Fin Handbuch der
nen und die eigenen. Anschauungen,
Affekte, Denkschemata für Lebens- Gender-Theorien, Böhlau Verlag

Köln U, 2005, 370 Seiten, 22,90welsen erweitern, die das eigene
Selbst nicht lebt.« Der elfenbeinerne Wissenschaftsturm

Entscheidend ist, dass dabe! eine besitzt eın Geschlecht, wIEe der VOT-
echte Perspektivenübernahme mMıt angestellte grammatikalische Artikel
konkreten Personen stattfindet. Was nahe legt ß Ist maskulin. Für die
das bedeutet, zeigt Perko anhand Wissenschaft VOoT] der Antike His In
einiger Erfahrungen Im deutsch- die egenwa demonstriert sich
sprachigen FemIinIısmMUsS auf, die das Geschlecht als eine Kategorie»Begriffstriade« Vo »Migrantinnen, VOTIlT] basaler Signifikanz. Geschlech-
schwarzen Frauen und Jüdinnen« tercodes und Geschlechternormen
FA Standard politisch korrekter sind In jeder Form des ISssens
Rhetorik gehören. Dass dabe! eingelagert. keprasentantinnen VeT-
er eine echte Perspektivenüber- schiedener universitärer Disziplinen
nahme aber nicht selten fehlt, zeigt analysieren Im vorliegenden Band

zentrale Thementelder des ISssens.sich daran, ass die Kritikerinnen des
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Dabei geht 5 |dentität, KOrper, MNel Sexualtrieb domestizieren,
Reproduktion, Sexua| itat, aC der eine gefährliche Kontamıiınation

für die Reinheit des ISsens dar-Gewalt, Performanz, keprasentati!-
O Life scIiences, Gentechnologie, stellt. /uerst verliert also der Mann
Natur, Kultur, Sprache, EMIOTI und seInen männlichen KOrper und seIne
Gedächtnis. Die eitrage behandeln Sexualität: »Hard Cclilence el Im
die (‚enese Jjener Begriffe und Berel- Idealfall cience without the body
che, die Anbindung allgemeine of the scientliest«, die Heraus-
politische und wissenschaftliche geberinnen In ihrem Vorworrt. [DDie
eDatten SOWIE die interdisziplinä- benannte Entsexualisierung macht
re[n Querverbindungen welteren jedoch auch VOT den Frauen nicht
theoretischen eldern und Diskursen Halt Reagenzglasreproduktionen
wWwIE Queer-, Media-, Cultural- und menschlicher Embryonen erseizen
Postcolonialstudies. potenziell den weiblichen KOrper.

Fine althergebrachte abendländi-[ Der Ausgangspunkt des Bandes
bildet die rage nach der Relation sche Wissenschaftsphantasie findet
Vo Wissen bzZzw. Wissenschaft und Nun ihre Konkretisierung Im christ-
Geschlecht als auch Gender S lichen Topos VOoO »geilstigen Samen«
andelt sich dabe!i eine grundle- als theologische Ausformulierung.
gende Dichotomie Von Natur/Kultur Geistesgeschichtlich betrachtet STEe-
der Geist/Körper, welche ihrerseits hen viele Fortschritte der Neuzeit
eın hierarchisches Verhältnis ZWI- keineswegs konträr theologischen
schen der gestaltenden Kultur und Diskursen, sondern generleren sich
der domestizierenden Natur explizit als deren Realisierung.
impliziert. Im Wissenschaftsbetrieb Signifikanten für eINne geschlecht-
der Moderne tendiert diese traditi- lıche Konnotation VOIT1 ISsSens-
onelie Bipolarität einer Spaltung strukturen durchsetzen nicht UT
In Natur- und Geisteswissenschaf- die Metaphorik der Dostmodernen
ten »hard SCIENCES< als vornehmlich Wissensordnung selbst, SIE sind
ymännliche Fächer:« und die EelISs- auch deutlich wahrzunehmen I
teswissenschaften als weibliche«. Sprachgebrauch und den Bildern
Wissensordnung und symbolische der heutigen Kommunikations- und
Geschlechterordnung gehen schein- Speichersysteme, welche diese Wis-
bar Hand In Hand einher. DIie Ob- sensordnung ermöglicht haben » Es
jekte des ISsSsens werden jerbel genugt, das Bild der )Jungfräu-
durch den Reinheitsbegriff determi- lichen Festplatte«, den ;binären
niert. Körperlichkeit, Subjektives, Code« und das ihm zugrunde le-
Irrationales, Emotionen un Affekte gende ‚Lochkartensystem« WIE auch
unterliegen eınem prinzipiell herme- die synthetischen Frauenstimmen
tischen Ausschlussprinzip. Abstrakti- denken, die das y Hochfahren« des
ONeN, Symbole und synthetische Bil- Computers ankündigen.« Christina
der zen die vormals stofflichen VOIT1 Braun und Inge Stephan kom-
Phänomene. Deshalb gilt ESs mnen der Ansicht, dass Im Pa
szientifischen Pramıissen den unrel- radigmenwechse! der symbolischen
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Geschlechterordnung, d.h Im DET Außerdemgeschlechtslosen weiblichen KOTr-
CT, der Grund für die Aufnahme der
Frauen In den wissenschaftlichen FI- Donald Boilsvert, Robert ( 10SS
fenbeinturm liegt (Hg.) Gay Catholic Priests and

Clerical|l Sexua| Miscondukct. Bre-Auf diesem (Um-)Weg ird das
Geschlecht selbst eıner ISsSens- aking the Silence, Haworth Press,

Gileichwohl konstruiert New York 2005, 282 Seiten.kategorie.
das abendländische Denken auch Donald Capps: oung Clergy.
In diesem Fall binäre Oppositionen: Biographical-Developmenta|

Study, Haworth ress, New Yorkund >gender:, analog Natur
2005, .76 Seıiten.und Kultur, KOrper und Geist, Sub-

jekt und Objekt. [ Diese epistemolo- LeBron MecBride: Living Faith-
gische Basıs determiniert die wWIssen- ully ith Disappointment In the
schaftliche Auseinandersetzung und Church, Haworth Press, New

York 2005, 17 Selten.gilt als unhinterfragbare kategoriale
Vorgabe für die Beschäftigung mıiıt Steve Fndean: Bringing Lesbian
Geschlecht und kultureller Diffe- and Gay Rights Into the aın-
TEL Miıt der Verabschiedung der stream ITwenty Years of Progress,
s einer Naturhaftigkeit der (je- Haworth Press, New York 2005,
schlechter geht der genetic turn« 362 Seıiten.
einher, welcher eiıner Dynamıisie- S Winfeld traight Talk About
1uns der Forschungsdebatten geführt Gays In the Workplace. reating
hat Von dieser Entwicklung und Inclusive, Productive Fnviron-
dem gegenwärtigen Frkenntnisstand ment for Everyone In Our Urga-
Im Konnex mit aktuellen Bibliogra- nızation, Haworth Press, New
phien berichten die Universitäten York 2005, 2726 Seiten.
dozierenden Literatur-, Kommunika- James Sears (Hg.) Gay, | es-
t10NS-, Kultur-, Medien-, Amerika- bian, and Transgender ISSUEeS In
nistik-, Soziologie-, Gender-, Natur- Fducation. Programs, Policies,
und KunstwissenschaftlerInnen. [Der and Practices, Haworth Press,
Band bietet eine gelungene, wenn New York 2005, 23 Seilten.
auch nicht vollständige, reprasenta- Arthur Lipkin: UOuting the Da
tive UÜbersicht über Diskussionsver- cher, Outing the Power. PrincIp-läufe In der Geschlechterforschung le and Pedagogy, In ournal of
und dokumentiert die bedeutsame Gay Lesbian ISSUEeS In Fducati-
Rolle, welche die Kategorie Ge- O Vol Z Nr. Haworth Press,
schlecht In den theoretischen LDe- New York
hatten der egenwa spielt. Von
jener kulturhistorischen Wendung
profitieren miıt Sicherheit zukünftig
die Bühnen des Issens.

Martın Hüttinger



BücherRegal 003

Tanıa Ferfolja: nstitutiona|l S1- Theology S& Sexualitylence. Experliences of Australian
L esbian Teachers Working In C
tholic High chools, In ournal of Die Zeitschrift » Theology Sexuali-
Gay esbian ISSUEeS In Educati- ty « ird VOT unNns abonniert. Wer VOI]

Ö Vol Z Nr. Haworth Press, den WERKSTATT-Beziehern eınen Arti!-
New York 2005 kel lesen, übersetzen der rezensie-
ack Drescher, Kenneth Zucker: ren möchte, wende sich einfach

die Redaktion (redaktion@westh.de).EX-Gay Research. Analyzing the
J1er der nhalt der letzten vier Ars-Spitzer Study and Its Relation

Science, eligion, Politics and gaben
NewCu Iture, Haworth Press,

York 2005, 375 Seılten. Vol 11, Nr. {a September 2004
ark Jordan: essing Same- OQur Scapegoat:«: An ExplorationSX Unions. University of Chica- of Media kepresentations of MyraPress, Chicago 2005 Hindley and KOosemarYy West (Elisa-
arry Moody (Hg.) eligion, heth Storrs), 9-28; ueering Black
Spirituality, and Agıng. Socia|l Homophobia: Black eology AaSs

Sexua| [DIscourse of TransformationWork Perspective, Haworth ress,
New York 2005, 370 Seiten. (EL ornegay, Jr.), 29-51; Prolep-
Danie]|l Helminiak: SEX and the tICc Sexua| LOVEe: 0d’s PromISCUIty
Sacred. Gay Identity and Spiritu- Reflected In Christian Olyamory
a| ro' Haworth Press, New (Robe OSS), 532-63; Blasphe-

[1NOUS Thoughts LucYy Tatman),York 2005, 204 Seıten.
(javın Flood The Tantrıc Body. 64-71 Pauline (Conversations: Re-

reading Komans In Christ GeraldThe Secret Tradition of Hindu RKe- Loughlin), PE 02ligion, Taurıs Publishers, London
2005
Thomas Staubli (Hg.) Vertikale Vol 11, Nr. D Januar 2005 Specıal

Issue: Dangerous SXOkumene. Erinnerungsarbeit Im
Dienst des interreligiösen Ir ntense Exchange: Sadomaso-
alogs, Projekt BIBEL+ORIEN T chism, Theology and the Pollitics of
MUSEUM, Liebefeld 2005, Late Capitalism Jeremy Carret-
f Seiten, 0,30 te) 11-30; Inappropriate SEXUa-

lity? SECX agıc, S5/M and Wicca (Or
‚Whipping mMarry Potter’s Arse!<) (Jo
Pearson), 31-42; Theology at the
Freak Show Uncumber and the
[DISCOUrse of Liberation Alison Jas-
per), 43-54; God, SEX and Power
(James Newton Poling), 55-70);
The Frotic and the Mystica In Post-
modernity (David asper), 71-76;


